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Reformation
Johannes eschHhıc OSB Das Augustinerchorherrenstift ohr

und die Reformen 1n bairischen Stiften VO bıs y 8
Neue Veröffentlichungen des Instituts für Ostbairische He1-

matforschung Nr. 21 Passau Verlag des ereıns ür Ostbairische Heimatfor-
schung) 1969 X 147 S Abb., kart
Die Geschichte der reguliıerten Chorherrenstifte begegnet se1it einıger Zeıt wiıeder

eiınem größeren Interesse der Kırchen- un Landeshistoriker. Handelt 6S siıch 1er
doch zahlreiche, WenNn auch me1ist nıcht allzu starke Gemeinschaften, die Seel-

und wıssenschaftliche Bemühungen, Chorgebet un vıta canonıca miteinander
verbanden un: für das flache Bauernland die relig1ös-geistlichen Mittelpunkte dar-
stellten. In dem beständigen Auf un der Geschichte des religiösen Lebens

auch diese Stifte zeitweilig einer gründlichen Neubesinnung autf ıhre Aufga-ben, eıner umfassenden Reform, bedürftig. Sıe INg VO  - einzelnen Zentren Aaus un
wirkte sıch in großen Retormwellen auf weıtere Stifte Aus. Es gelingt der vorlie-
genden Arbeit, die nıederbayerische anonıe ohr als solches, und WAar sekundäres
Retformzentrum nachzuweisen, das selber ber Indersdorf den Geıist der aud-
nıtzer Reform übernahm und weıitergab. Dabei wird sichtbar, da{fß einıge andläu-
fıge Vorstellungen VO  3 dem absoluten Eigenleben dieser ıcht durch Kongregatıio-
He  . un Ühnliche Einrichtungen zusammengeschlossener Stifte ıcht zutreften. Es
z1bt gemeiınsame Entwicklungslinien, we1it ber Landes- un Dıözesangrenzen hın-
Aaus, durch die UÜbernahme VO  3 Statuten un die Verschickung VO Chorherren ZUr
Einübung 1n das reformierte Leben die Parallele AT gleichzeitigen Reform C W
Sung der Benediktiner 1n die Augen. Dies elegen halfen dem ert. zahl-
reiche Handschriften der verschiedenen Stifte 1 - un außerhal Bayerns, Hand-
schrıften, die W1€e die Dresdener 17 weıt außer Landes gekommen sınd.

Die Darstellung reicht VO  3 der grundlegenden Vısıtation VO  a} 1438 ber die
Blütezeit Rohrs nde des TDSı ber die Wırren der Reformation, die
Konsolidierung des Stiftes 1m Zeitalter der tridentinischen Reform un die Schrek-
ken des Dreifßiigjährigen Krieges biıs der zweıten Niederbrennung Rohrs durch
die kaiserlichen Truppen 1mM Jahre 1646 un: schlie{fßt mi1it einem kursorischen Aus-
blick bıs ZU Ende des Jhs Neben den eigenen Schicksalen stehen die Aus-
strahlungen des Stiftes, das schon 1M etzten Viertel des Jhs. un: wıederum 1n
der trıdentinıschen Retorm eın „semınarıum Praelatorum“ WAar. Von überallher
werden Chorherren AaUus ohr als Pröpste postuliert. Der Kreıs geht VO  $ Augsburg
(D Georg) ber Rottenbuch un Schlehdorf bis Herrenchiemsee und Reichenhall
(St Zeno) un: schliefßt St Mang 1n Regensburg und kleinere Kanonıen mit e1in.
Dıie Wiedererweckung des pastoralen Eıters tührte auch zahlreichen Kırch-
bauten ın den inkorporierten Pfarreien. Da{ß uch Wissenschaft und Bildung ihren
Platz ın ohr innehatten, dafür der Besıtz eıner Handschrift des Nibelun-
genliedes un: der Briefwechsel des Propstes Wolfgang mMiıt Reuchlin. Nach 1540
dringt der Geist der Reformation ein. Im ganzen verlassen 1n 30 Jahren acht bis
ehn Chorherren die Kanonıie, un noch 1559 besitzt keiner der Chorherren einen
katholischen Katechismus und versieht eın lutherischer Schulmeister den Chordienst,reilich ıcht die Unterweıisung der Kinder den Sakramenten. Über die schwere
Zeıt half 1Ur die Regeltreue der übrigen Chorherren, die nach dem erf. keines-
WCB5S die Abwertung als Formalismus verdient. Die posıtıve Eınschätzung des
bayerischen Staatskirchentums Pfeilschifter) erfährt auch hier iıhre Bestätigung.Der Dreißigjährige Krıeg bricht als gewaltige Katastrophe ber ein wohlgeordnetesun blühendes Stift herein. Noch 1630 siınd bei der Neubesetzung der Propsteıwahlberechtigte Kapitularen anwesend. ber vıier re spater mMu: der Propst für
das Mahl anläfßlich seiner Benediktion selber für S1CH und seine Begleitung das
Essen nach Regensburg mitbringen un 1mM Stift muß der letzte est der Kirchen-
1er verkauft werden.
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Dıie in eiınem eigenen Abschnitt die Ergebnisse usammenfassende Arbeit 1St eın
Paradıgma für die monographische Behandlung einzelner Stifte un Klöster.

Der ert. weılß, da{fß Eerst nach Erstellung vieler Ühnlicher Arbeiten eın abschließen-
des Urteıl; eLW2 auch ber die Geschichte des bayerischen Staatskirchentums SCH!
ben werden kannn Zur Geschichte Rohrs wırd Ian ıcht mehr viel Neues beitragen
können. Es tällt auf, da{fß der ert. bei den Zzahlreichen eingesehenen Handschriften
A2US der Bayerischen Staatsbibliothek die Pollinger (clm E1L723) übersah, die VOII
dem Pollinger Crıispinian Kager) 1473 1n ohr geschrieben wurde. Von seinem

sehr besonnenen Urteıl, das Schlagworte eın gesundes Mifßtrauen be-
weılst (Z „dilapidator“), hätte INa  S 38 eine andere Formulierung -
wartet als „das Hexenwesen hatte einen solchen Umftang angenommen“, Dıiıe Ge-
ringschätzung der Arbeit des Kardinals Branda (S 6 9 der Ja neben der Re-
form auch MIt der Hussitenpredigt beauftragt Wal, scheint ıcht ganz gerecht. Am
gleichen Jag dem der Kardıinal die Statuten für Rebdort un: re1ı weıtere
Stifte erlie{ß, schrieb auch dıe Reformbestimmungen für Pillenreuth, VOIN seiner
Tätigkeit 1n der Maınzer 1Ö0zese Sanz schweigen.

Gröbenzell ermann Tüchle

Probeartikel Z Sachregister der Weırmarer Lutherausgabe
(CADt Schriften): Luther: Sol, Ratıo, E44di1O: Arıstoteles. Im
Auftrag der Kommuissıon ZUr Herausgabe der Werke Martın Luthers der
wissenschaftlichen Leıtung VO  3 Heiko Oberman bearb V Mitarbeitern der
Abteilung „Regıster“ „Institut tür Spätmittelalter un: Reformation“ 1n
Tübingen Sonderdruck AaUus$s „Archiv tfür Begriffsgeschichte“ Band XIV, Heft
un Band A He Bonn (Bouvıer Vlg.) 1971 172-265, /—93., kart

F
Das Se1It langem geplante Register Zur hat eine wechselvolle Geschichte M

habt Ursprünglıch WAar Buchwald miıt der Ausarbeitung des Registers betraut
worden. 1948 erschıen als Band 58, el der eın Registerband, der zahlreiche
Belege VOIl Luthers Aussagen ber seinen außeren un! ınneren Werdegang SOWI1e
ber seine persönliche Stellung SA Umwelt, ber auch Personen- un! Ortsnamen
verzeichnete. Dıie Anlage un die Durchführung VO:  } Buchwalds Register haben ann
manche Kritik gefunden. Nach reitflichen Überlegungen hat sich die Kommissıon ZLT:

Herausgabe der Werke Martın Luthers entschlossen, Buchwalds Regıster ıcht weıter
veröffentlichen, da die Grundsätze dieses Regısters angesichts des heutigen tan-

des der Lutherforschung ıcht mehr akzeptabel seı1en un eın unzureichend aufge-
bautes Register VOTLT allem 1m Blick auf Jüngere Wissenschaftler unguten Fehlent-
wicklungen führen könne. Andererseıits 1St das Fehlen eınes größeren Registers
Luthers Werken VOIN vielen Seiten auf das lebhafteste bedauert worden. Dıe Regı1-
Ster der Walchschen un der Erlanger Ausgabe können ıcht einmal als eine 99
Hılte“ angesehen werden.

Was kann und soll eın Register den fast /Ö Bänden der W. Abt. Schriften,
leisten? Jeder Versuch, eınen Plan f£ür ein derartıges Register aufzustellen, steht
VOr fast unüberwindlichen Schwierigkeıiten. Falls sämtliche Fundorte auch LLUTL der
wichtigeren Begriffe Namen sollten 1n jedem Fall vollständig verzeichnet WeT-=-

den geboten werden, wırd der Umfang zrodß, da MItTt eiınem solchen Register
aum noch arbeiten ist. Andererseıts läuft jede Auswahl Gefahr, subjektive Ent-
scheidungen treften. Die Frage, welche Begrifte un welche Fundorte wirklich
wichtig sınd, 1St ıcht immer siıcher beantworten. Die Anforderungen, die VO  3

der Forschung eın solches Register gestellt werden, werden siıch 1mM Laufe der
Zeıit andern. Die Anlage e1ines solchen Registers MU: darum möglichst unabhängig
VO  e} estimmten Richtungen der Luther-Interpretation sSein. Im übrıgen zwıingt der
Umfang der einer Auswahl schon der Stichwörter.

Im Tübinger „Institut für Spätmittelalter un: Retormatıion“ hat 1119  - 1961 MIt
den Vorarbeiten für eın Regıster begonnen. Neben den vorgesehenen Registern der
Bibelstellen, der VO:  3 Luther zıtierten Schriftsteller, dem Ortsregıster und dem Per-


